
Wann immer der Name ..Hotter"
fällt: ältere Musikfreunde sorechen
mit Glanz in denAugen von großen
Opern- oder Konzert-Abenden,
aber auch jüngere Musikfreunde,
die einen seiner rarer sewordenen
Auftritte erleben konn-ten, äußern

, sich beseistert über seine intelli-
\ gente, 

-expressive 
Darstellungs-

KUnSl.
Liest man die Biographie Hotters,
so scheint in den ersten Jahren zwar
v ie les auf  e ine Begabung h ingewie-
sen zu haben, doch die Entwick-
lung des jungen Künstlers zu elnem
Sänser. der der Wotan seiner Zeir
weräen sollte, zeichnete sich wohl
noch nicht ab.
Der am 19. 1. 1909 in Offenbach se-
borene Künstler stud ierte zunäcEst
Orgel und Dirigieren, denn er hatte
die Absicht" Dirisent oder Chorlei-
ter zu werden. Er-st soäter studierre
er auch Gesang.  und das Bewußt-
sein der eigenen stimmlichen und
darstellerischen Möglichkeiten
bestimmte ihn dann schließlich
zum Sänger.

. .Nach ersten Konzertertblgen
, ging Hotter I930 nachTroppau in

sein erstes Opern-Engagement.
Prag und Hamburg waren die
nächsten, nun schon größeren
Häuser; München aber wurde
zur Stätte seiner großen Erfolge
und zum Ausgangspunkt  se iner
internationalen Karriere. Als
Gestalter so unterschiedlicher
Partien wie Basilio, Graf Alma-
v iva.  Jago.  Scarp ia,  Gianni
Schicchi. Don Giovanni. Gurne-
manz, Sachs, Pogner und Hollän-
der und vor allem natürlich der
Wotane wurde er an allen sroßen
Opernhäusern der Welt stüimisch
seieiert. seit 1952 war er auch
iegehaßig in Bayreuth zu hören.
Schon die Aufzähluns der Partien
zeigt es auf: Hans Hotter hatte
einä ungewöhnliche Tessitura, er

Ein Achtzigiähriger ohne Ruhestand
konnte sowohl tiefe Baß-Partien als
auch dramatische Bariton-Partien
sinsen. Neben der Schönheit des
Stimm-Materials war es vor allem
seine Fähigkeit, auch dramatische
Partien mit den Stilmitteln des Bel-
canto zu singen, die seine sängeri-
sche Qualität ausmachten.
Am Ruhme Münchens als Strauss-
Stadt hat Hotter einen beträcht-
lichen Anteil: Clemens Krauss und
Richard Strauss schätzten den hoch-
musikalischen, intelligent gestalten-
den Sänger und übertrugen ihm
zwei Uraufführunss-Paitien: den
Kommandanten in  . .Fr iedenstag '
und den Olivier in ,,Capriccio" so-
wie den Jupiter in ,,Die Liebe der
Danae". den er dann allerdings nur
noch in der Generalprobe s-ingen
konnte - die Kriegsereignisse hat-
ten den Uraufführungslfbrmin hin-
ausgescnoDen.

8. Jahrgang

Aber auch Jochanaan, Mandryka,
Orest und Morosus waren grolSe Er-
lolgs-rartlen des Srrauss- Kepe r-
torres.
Seine flexible. sut sitzende und
weich geführte 

-Stimme 
prädesti-

nierte ihn zum Lied- und Oratorien-
sänser Für die Bühne brachte er
eine gute, stattliche Erscheinung
mit- die heute noch ahnen läßt- wre
sehr Hotter für Partien wie Don
Giovanni und Mandrvka auch die
optische Entsprechung hatte.
Es ist nur allzu verständlich, daß es
Hotter reizen mußte, selbst Regie
zu führen - auch dies natürlich er-
folgreich! Neben einem ,,Ring" in
London inszenierte Hotter u. a.
einen ,,Holländer" in München,
,,Palestrina" und,,Schweigsame
Frau" in Wien sowie im Jahre 1968
einen ,,Ring" in Bayreuth.
Heute ist Hotter insbesondere als

Par t ie ,  der  Hol ter  e ine maßstab-
setzende Prägung gegeben hat.
Wir reihen uns in die eroße Schar
der Gratulanten und Dankenden
ein und wünschen ihm noch viele
Jahre in  physischer  und geis t iger
Frische. Helsa Schmidt

Pädagoge tätig. In Meisterkur-
sen vermittelt er jungen Sängern
sein Wissen um die Liedeestal-
tuns. Wo immer in den Medien
über den heutieen Stand der Ge-
sansskunst debättiert wird: Hans
Hotter wird als einer der komoe-
tentesten Sänger und Gesangs-
pädagogen um sein Urteil be-
üagt.
Mit der gesungenen Partie des
,,Sprechers" in der Zauberflöte
hat te se ine Karr iere begonnen
in München konnten 

-wir 
ihn

kürzlich mit der Sprecher-Partie
in Schönbergs ,,Gurreliedern" er-
leben und die Kunst seiner
Sorach-Diktion bewundern.

I Als Schigolch in ,,Lulu" steht er
,  immer wieder auIder Bühne. eine

Zeitschrift
des
Interessenvereins
des Bayerischen

HANS HOTTER
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Jahres-Mitglieder-Versammlung des IBS am 24. November 1988

Am Donnerstag, dem 24. Novem-
ber 1988, fand iÄ HotelEden-Wolff
clie oblisate J ahres-M itglieder-Ver-
sammluig des IBSstat t . -Der  l .  Vor-
s i tzende.  

-  
Wol fgang Schel ler ,  be-

erüßte die Anr.iese-nden. wobel er
ä ins.anss d ie Beschlußf ih igkei t  der
Ve r"sanim lung feslstellte. Es wrren
o8 Mi tp l iedei  anwesend.  l l5  Uber-
t rus.unä"n lagen vor ,  :o  daß aul
Gr-und-der  Sät  zungs-  Best im m ung.
d i e  r '  d e r  M i t e l i e d e r z a h l  v o r s i e h t .
der Durchfühiung der Versamm-
lune n ichts  im Wege stand.  Des wei-
terä sah d ie Tagesordnung d ie Ge-
nehmigung des ?rotokol ls  der  le tz-
ten Ml tg l ieder-Ve rsam mlung vom
11.17.1q87 vor Da sich kein Ein-
wand h iergegen erhob.  konnte d ie-
ser  erste Punt t  a ls  er led igt  angese-
hen werden. - Herr Scheller stellte
sodann die weiteren Mitglieder des
Vorstandes vor.

Zum Mitglieder-Stand war zu ver-
merken, äaß dieser zum gleichen
Zeitpunkt im Jahr 1987 688 Perso-
nen äufwies. Z.Zt. sind es 772 Mit-
glieder, von denen jedoch zum
F.nde des Jahres 72 ausscheiden.

Herr Scheller ging dann auf die
wichtissten Ere'ign'isse dieses Jah-
res eiri. wobei de-r erste Punkt den
I B S - E m p f a n g  e m  l 6 .  l l .  1 9 8 8  r m
AGV-Saäl  bätraf .  Er  konnte mi t
Recht feststellen, daß dieser Abend
wieder  e inen großen Er fo lg für  den
Verein bedeutete.  Die Besonde r -
heit des Abends bedeutete die Mit-
wirkuns des Opernstudios unter
der  Lei tunp.  von Staatskape l lmei-
s ter  Heinräh Bender.  EIT junge
Künstler konnten die Anwesenden
wahrlich begeistern. Besonders
dankte Herr 

-Scheller 
Herrn Ger-

lach, der die Verantwortung für die
gesamte Organisation des Abends
zu tragen hatte.

Herr  Schel ler  g inq dann nochmals
aut  d ie Möel iöhk i i t  e in ,  d ie Pro-
srammzet tef  der  OPer durch Ab-
Eabe e inet  Fre iumsih lages an den
Abendpförtner zu erhalten.

Er  sprach dann über  d ie Unter-
schr i i ten-  A kt ion unsereb Mi lg l ie-
des, Frau Henke, die sich mit der
Vergabe von Freikarten an die Mit-
slieäer der bayerischen Behörden
i. a. befaßte und inzwischen dem
Landtag zugestellt worden ist.

Zum Abschluß seiner Ausführun-
sen erwähnte er noch den Diens-
ias-Club, der seit Bestehen bei
alien Teilnehmern großen Anklang
gefunden hat.
Herr Scheller beendete seine Aus-
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führungen mit dem Dank an setne
Vorstands-Kollegen, den Büro-
dienst und die Mitarbeiter an der
Zeitung,,IBS aktuell".

Frau Beverle-Scheller sprach ihren
Dank an die Vereins-Mitglieder
aus, die die Interviews innerhalb
der Künstlerabende geführt haben.
Sie wäre dankbar, wenn sich zu die-
serTätigkeit auch neue Damen und
Herren-zur  Ver fügung ste l len u ur-
den.  Es lo lg te d-enn ihr  Ber icht
über die Reiien dieses Jahres Sie
erwähnte hierbei die Fahrt im Juni
nach Augsburg zur ,,Jenufa", die 4-
Taee-Wa"nderung durch den Bayeri-
scüen Wald ebenfa l ls  im Juni ,  rm
August die erlebnisreiche Fahrt
nac-h Italien: Urbino, Pesaro, Ma-
cerata. sodann im SePtember ,,Der
Freischütz", inszeniert von Loriot
in  Ludwigsburg,  und d ie le tz te Fahr t
im Oktöber  

-nach 
Nürnberg zu

Hans Pfitzners ,,Palestrina". Für
kommende Reisen liegen einige
Pläne vor: Im Januar in Augsburg
..Die Pantöffelchen" von Peter
Tschaikowsky.  Ber l ioz und im
Frühiahr  e ine Frhr t  nrch Budapest .
Frau'Beyerle-Scheller bat auch um
Vorschldge der Mitglieder.

Herr Freudenthal gab einen ausführ-
lichen Bericht ü6er die Künstler-
Abende. Diese hatten bereits im De-
zember 1987 ihren Anfang genom-
men und endeten im November die-
ses Jahres.

Der nächste Punkt betraf den
Bericht von Frau Könicke zum
Thema ,,Kassenführung - Bilanz -

M i rs l ieds-Bei t räge- .  Wie immer
kon-nte s ie den Anwesenden aus-
führlich und präzise ihre Zahlen
darlesen. Es is1 notwendig, die Bei-
träeeäb 1. Januar 1989 zu erhöhen,
zuüal sie seit Jahren konstant ge-
halten werden konnten. Die Er-
höhunq s ieht  fo lgendes vor :  Nor-
malbeäras DM 

-50,  
,  EhePaare

DM 75,-, Schüler und Studenten
DM 30,- .  Die Abst immung brachte
dann e in Einverständnis  der  Mi t -
e l ieder  gegen zwei  St immen.  Den
Ber icht  äer  KassenPrü[er  gab dann
Frau Paede, die die ordnungsge-
mäße Führung der Kassenbücher
und der Buchhaltung bestätigte
und Frau Könicke ein großes Lob
für ihre Arbeit spendete. Gleichzei-
tis verabschiedete sich Frau Paede
ali Kassenprüferin und sprach auch
Frau Kühriel, ihrer Kollegin in die-
sem Aml,  ihren Dank [ür  d ie ge-
meinsame Arbeit aus.

Die Tasesordnung sah dann d ie
Ent lastüng des Vo-rstandes vor .  d ie
Frau Kühnel beantragte und der die
Anwesenden bei 7 Enthaltungen
zustimmten.
Da in diesem Jahr wieder eine Neu-
wrhl der Kassenprüfer durchge füh rt
uerden mußte,  schlug der  Vörstand
als neuen Kassenprüfer Frau Küh-
nel  vers ieht  d ieses Amt auI  wei tere
zwei Jahre -Herrn Hans Bürckmann
vor .  Auch bei  d ieser  Wahl  gab es e in
einst immiges Ergebn is .  Die beiden
Kassenprü" fer  nahmen d ie Wahl  an.
Pu nkt  n derTage'ord nung sah e in ige
Satzunqsänderungen lur  Absl lm-
mung ior ,  welche mehrhei t l ich an-
geno"mmen wurden. $5 Abs.2 der
Satzung führte bisher oft zu Mißver-
ständnßsen. Somit lautet die Neu-
fassung:  , ,Bei  E int r i l t  is t  in  jedem
Fall de-r volle Jahresbeitrag [ür das
laufende Kalenderjahr zu ent-
richten. "
$8 Abs. 1c: Umbenennung von
Kassierer in Schatzmeister.
$ 10 Abs. 1 erforderte eine Ande-
rung, um die Beschlußfähigkeit bei
s te ip.e nder  Mi lg l iederzahl  7u garan-
1 ; " r f n .  P e s h e l b  s t a t t . . 7 . " .  j e t z t

,,1/to" .

Unter Punkt 7 der Tägesordnung
konnten Anträge e ingebracht  wer-
den. Da clies nicht geschehen war.
erfolqte abschließenä Punkt 8 ,,Ver-
schieäenes". Der Vorstand hatte
den Vorschlag,  neue Ehrenmitg l ie-
der  zu ernennen,  und nannte h ier-
bei die Namen: Astrid VarnaY, Ma-
r ianne Schech und James King.
Alle drei Künstler sind bzw. waren
für die Bayerische StaatsoPer und
somit natürlich auch für den IBS
von allerhöchster und allergrößter
Bedeutung. Auf Grund unserer Sat- '
zung kann eine Entscheidung aul
den Vorschlag des Vorstandes nur
mit Zustimmung der Mitglieder-Ver-
sammlung erfolgen. Umso erfreu-
lichei wai es, diß dieser Vorschlag
einstimmig angenommen wurde.
Zum Abschluß gab es dann noch
Vorschläge, Künstler einzuladen,
die bishei noch nicht beim IBS ge-
wesen waren. Es wurden die Na-
men Helena Braun und Gottlob
Frick genannt.
Hierauf schloß Herr Scheller mit
Dank an die Anwesenden für ihre
Teilnahme die Mitglieder-Ver-
sammlung.
Das Protokoll der Mitglieder-Ver-
sammlung kann gegen Einse nd ung
von DM J, -  im Büro besle l l t  u  er-
den. P. FreutlenthaL



IBS-Dienstags-Club
Im Kolpinghaus - Prälat
Adolf-Kolping-Straße 1
Beginn: 18.00 Uhr

10. Januar 1989
Werkseinführung:
Inletmezzo

7. Februar 1989
Faschings-Dienstag
Opern-Quiz

7. März 1.989
Gottlob Frick
Ein großer Bassist

Künstlerabende
KSin Felicity Lott
Gustav Kuhn
Freitag, 3. Februar 1989
Hotel Eden-Wolff
Arnulfstraße 4
Beginn: 19.00 Uhr
Einlaß: 18.00 Uhr

Fürst Igor
Einführung mit Gästen
Mittwoch, 15. Februar 1989
Lyceumsclub
Maximilianstraße 6
Beginn: 19.00 Uhr
Einlaß: 18.00 Uhr

Wanderungen
Samstag, 14. Januar 1989
Englischer Garten - Isar -
Unterföhring
Wanderzeit: ca. 4 Stunden
Beginn: 10 Uhr Münchner Freiheit
voiKaufhaus Hertie (U 3 -U6)

*

Samstag, 11. Februar 1989
Fürstenfeldbruck - Puch - Fürsten-
feldbruck
Wanderzeit: 3-4 Stunden
Abfahrt: 9.02 Uhr Marienplatz S 4
Ankunft: 9.30 Uhr Fürstenfeld-
bruck

.t

Samstag, 11. März 1989
Gauting-Mühltal - Gauting
Wanderzeit: 3 Stunden
Abfahrt: 9.08 Uhr Marienplatz S 6
Ankunft: 9.39 Gauting

SIE LESEN
IN DIESER AUSGABE

Hans Hotter

Mitgliederversammlung
1988

Veranstaltungen
Mitteilungen

IBS-Enpfang 1988

Moderne Komponisten
beim IBS
Walter Haupt
Peter Michael Hamel

Rückblick
I Palestrina in Nürnberg

Das IBS-Interview
9 Marie Mclaughlin

10 Buchbesprechungen

12 Die Letzte Seite
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KSWolfgang Brendel REISEN

Augsburg:
Freitag, 20. Januar 1989
Die Pantöffelchen der Zarin
(Tschaikowsky)
Für die Aufführung stehen nur einige Karten
zü Verfügung. Wir versuchen einen weite-
ren Temin im März zu bekommen.
Anmeldungsformulare im Büro.

1>Montag, 27. Februar 1989
Y{otelEden-wolff

Beginn: 19.00 Uhr
Einlaß: 18.00 Uhr

Für Gäste:
Bei allen Veranstaltungen DM 8,-
Unkostenbeitrag

ZUM JAHRESWECHSEL

Ich wünsche Ihnen, auch im
Narnen meiner Vorstandskol-
legen, ein friedvolles Weih-
nachtsfest und viel Glück im
neuen Jahr 1.989.

Ich freue mich, wenn Sie auch
im nächsten Jahr dem IBS
e.Y. treu bleiben, und ver-
spreche Ihnen, daß wir alles in
unseren Kräften Liegende tun
werden, Ihnen ein abwechs-
lungsreiches Programm zu
bieten.

Tfolfgang Scheller

Das IBS-Büro ist vom 21. 12.88 - 8. 1.89 geschlossen.

Vereins-Adresse: IBS e.V. - Postfach 544, 8000 München 1

Telefon 0 89 / 4 48 88 23 Mo - Mi - Fr 10-13 Uhr

4. März 1989, 20.00 Uhr
Liederabend
Julie Kaufmann /
Wolfgang Sawallisch
Werke von Wolf , Debussy,
Messiaen u. a.

;Karten bei der Musikschule
UVaterstetten:

Telefon: 0 81 06/5498 . 9-72Uhr

Richard Strauss-Ihge
in Garmisch
vom 8.-11. Juni 1989
Näheres bei:
Kurverwaltung Garmisch
Telefon: 0 88 21- 180-20



Um die En tzugserscheinungen der
schreckl ichen. opernlosen zel t  e ln
wenis zu mildern, hatte der IBS zu
eineä Konzert mit jungen Nach-
wuchssängern des Opernstudios ge-
laden.

,,Gestern - Heute - Morgen"

,,Marschallin" Ma rianne Schech;
e in ehemal ises Mi tg l ied des Gärt -
nerplatzthea'iers. M'fz zi Sei bold:

Horst Thubmann, der schönste ,,Lo-
hengrin" der 40er Jahre;
Astrid Varnav, gefeierte ,,Brünn-
h i lde"  und häutä a ls  Lehrer in  und

Förderin des Nachwuchses am
Opernstudio tätig.

Llrsula Hennig. eine junge. Öster-
re icher in  mi t  e inem sehr  scnonen.
lyr ischen Sopran.  sang.zusammen
riir der Meziosopran istin Cornelia
Helfricht das Duett ,,Fiordiligi-
Doiabella". Ursula Hennig stu-
dierte in Wien an der Hochschule
für Musik u. a. bei Erik Werba und
Kurt Equiluz. Sie liebt Mozarts
Ooern.  s ingt  aber  ebensogern
Bäch-KantaGn.  d ie für  s ie  , ,das
Vollkommenste sind, was es gibt".
In Österreich singt sie viel Kon-
zerte mit Oratorien und moderner
Musik. Wichtie ist ihr nicht nur das
Sinsen.  . .das s ie sehr  genießt" .  son-
cle r"n auch die schausp-ielerische Ce-
staltuns einer Rolle.-
Andreas Koftn, mit schwarzer Baß-
stimme und starker Bühnenpräsenz \)

besabt. belehrte das Auditortum :'

übär die Entstehung einer ,,Ver-
leumdunq". Als Sohn eines be-
rühmten-Vaters öffnen sich ihm
vielleicht ein paar Türen eher, aber
, ,s ingen muß ich ja  schl ießl ich se l --  

ber" .  Seine Ausbi ldung er-

Auch 2 ,Aktive' waren erschie-
nen: Rütliger Tiebes vom Gärt'
nerplatzthäater und Hanns Mar-
tin Schneidt, Leiter des Münche-
ner Bachchores und Gastdirigent
am Pult des Staatsorchesters'

Marianne
Sch€ch

250 begeister t  APPlaudierende
und Brivo-Rufenrie ließen wohl
ahnen. daß die eine oder andere
Stimme entdeckl worden war, die
wohl auch in Zukunft noch hör-
bar auf sich aufmerksam machen
wird.
Vor das Sängerfest hatte aber
IBS-Vorsitzenäer Wolfgang
Sc h e I le r d ie .B e g-r!! 

"lc" ! i _E-l,T il
säs te  p .ese tz t .  So  mancne mus l i td r r -
iche Er innerung dür f ie  da den im
Saal Versammelten gekommen
sein: Große Stars der 40er-, 50er
und 60er Jahre, die ihrem Publi-
kum qlanzvol le  OPernabende be-
:cher ihaben.  Zu iec lem Gasl  gab es
ein ige b iographische St ichworte:
Sarl sarobis, der bezaubernde
Opern- und Operettenstar;
,,Carmen" Lilian B enningsen ;
Ingeborg Bremen, an die man sich
als" , .Agäthe-  und . .Tat iana-  er in-
nert;
Antonie Fahberg, die auch jüngere
lBSler  von der  Schal lp la t te  kennen:
Liselotte FöIser, die 1957 in der Ur-
aufführung von Hindemiths ,,Har-
monie der Welt" sang;
Hetno Hallhuber, langjähriger So-
lotänzer, inzwischen vorwiegend
als ,,Erzengel" tätig;
Franz Klarwein, der heute noch in
der ,,Zauberflöte" auf der Bühne
steht;
d ie lans iähr ige Bal le t t  meister in
He le na Rrau s -N at sch ewa ;
die heute auch durch ihre einfühl-
samen Rezensionen bekannte Elisa-
beth Lindermeier;
Lotte Schädle, ein unvergessenes
,,Annchen";
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Ashid
Varnay

Franz
KlaN€in

Stellvertretend
für alle seien
hier sechs von
den 11 Solisten
des Opernstu-
dios, die uns
mit einem zwei-
stündigen Pro-
gramm von Mo-
zart bis Johann

hielt der 24iährige bei sei-
nem Vater"und-am Salz-
burger Mozarteum. Bei
seinäm Auftritt dachte ich
unwillkürlich an ,,Don
Giovanni" und ,,MePhi
sto". Diese dämonischen
Charaktere, wozu er auch
noch ,,KasPar" zählt,

Strauß erfreuten, kurz vorgestellt:

Kevin Conners ist 23 Jahre alt,
stammt aus Rochester/N.Y, wo er
an der  Eastman School  o[  Music
studier te.  Seine Mut ter  is t  Sänge-
r in .  er  se lbst  d i r ig ier te a ls  Jugendl i -
cher  den Ki rchenchor .  Nach seiner
musikalischen Ausbildung kam er
nach Salzburg, um Deutsch zu ler-
nen. und nahm 3 Jahre Unterricht
bei Karl Christian Kohn am Mozar-
tertm. Kevin Conners hat eine sehr
kräf t iee Tenorst imme und sang mi t
soitzblbischem Cesichtsausdruck
Pedr i l los KamPfansage.  ln  se iner
weiteren Karriere sieht er Buffo-
rollen. den .,Wenzel" und natürlich
..Daviä" und den ,,Steuermann".
Er kann sich aber auch vorstellen,
e inmal  . .Tamino-  zu s ingen.  Nehen
Ooern studier l  er  Orator ien wie d ie
Mätthäus-Passion und Musical-Par-
tlen.

möchte er  unbedingt  e inmal  sPie-
len.  Aber  auch , ,LePorel lo" .
. .Ochs"  und d ie Traumpart ien e ines
ieriösen Bassisten ,,PhiliPP" und

".Sarastro-. In ganz weiter. aber
s icher  n icht  ungre i fbarer  Ferne
steht der ,,Sachs".
Luis Felix, ein 30-jähriger Puertori-
caner .  hat  in  Ind iana studier t  und
wurde von James King ans Münch-
ner  Opernstudio emPlohlen.  Hat te
er  a ls . .Sto lz ing-  oder  beim . .Land
des Läihelns- 

-noch 
hörbar Schwie-



rigkeiten mit der deutschen Spra-
che, so blühte sein strahlender
Tenor beim spanisch gesungenen
..Granada" auf. Mit viel Bravo und
Applaus dankte ihm ein begeis ter-
tes Publikum.
Christiane Boesiger, eine junge
Schweizerin, die erst seit wenigen
Wochen am Opernstudio e ngagier t
ist, zeigte sehr viel Bühnenpräsenz,
Intelligenz und Ausdruckskraft bei
ihrer InterDretation des Weill-
Chansons ,,Je ne t'aime pas". Sie
will vor allem Musik gestalten: die
..Lulu" ist ihre Tiaumrolle oder
auch die Jennv Hill in ..Maha-
sonnv". Neben der Moderne und
äem Musical möchte sie in Zukunft

auch lvrische Koloratumartien wie
,,Konsianze" und,,Noriia" singen.
Und vor allem möchte sie sich nicht
festlesen lassen auf einen bestimm-
ten Typ.  denn neben der  Oper wür-
de sie auch gerne Operette singen.
VictoriaWheeler aus Ohio hatte an-
gefangen, an der Film- und Fern-
sehakademie zu studieren- ..Tech-
nik hat mich sehr interessiert". Ihre
Eltern, beide aktiv im Universitäts-
Chor in  Ohio,  überredeten s ie
schließlich zum Gesanpsstudium.
Zum Glück für das Obernoubli-
kum: Mit ihrem leuchtenden, lyri-
schen Sopran sang sie ,,Micaela"
mit zarter Innigkeit. In einem Aus-
tauschprogramm zwischen Ohio
und Salzburg nahm sie an einem

Liselotte
Fölser

Proeramm einfühlsam und mühe-
los 6ewältisten. Und natürlich Mei-
ster Bendei. der seine -Schäfchen'
n icht  nur  t ra in ier te und d i r ig ier te.
sondern nach Konzertschluß noch
die letzten Canaods für seine
Schützlinge rettete.
Beim Empfang nahmen die Besu-
cher gerne den Kontakt zu ,,ihren"
verehrten Künstlern von Gestern.
Heute und Morgen auf.
Ich wünsche mir, und da sind sicher
alle Besucher dieses schönen
Abends mit mir einig, daß der jähr-
liche Ooernstudio-Besuch zur fe-
sten lbJ-lradrnon wrrd.

Jackie Kempkens

J. Pohl
C, L. Cieszko

H€ino
Htllhuber

Meisterkurs des Mozarteums teil.
Neben der Oper möchte sie vor
allem Kirchenmusik und Lieder
singen.
Gedankt sei hier den anderen Soli-
slen Comelia Helfricht, Andrew
Murphy, Dorothea Geipel, Krzysz-
tof Ludwig Cieszko and Frances
Lucey. Yor allem aber den beiden
Pianisten Joachim Pohl rnd Walter

,"älii" rl9m1s. die ein umfangreiches und- -  " ' " - - '  s t i l is t isch sehr  unterschiedl iches

U. H€nnig Ch. Boesig€r
C. Hefricht

L. Felix
D. Geipel

Alle Fotos: IBS

K. Conn€ß
V. Wheeler A. Kohn A. Murphy

W. Thomäs



Walter Haupt

Foto: IBS

Nur ein kleines Häuflein IBS-Mit-
glieder fand an diesem herbstlich
itrahlenden Samstagnachmittag
den Weg ins ,,Eden Wolff", um den
272-stündigen interessanten und
amüsanten Ausführungen des
Münchner Musikers Walter Haupt
zu lauschen. Das Gespräch, das
Frau B ever le-Sche l ler  le i te te,
wurde durih vier kurze Video-Ein-
spie lungen von Auf führungen sei -
ner Werke ergänzt.

Als Omen betrachtete Haupt be-
reits seine Geburt kurz vor Mitter-
nacht des 28. Februar 1935, beglei-
te t  von e iner  lärmenden Feier  im
Lokal unter der elterlichen Woh-
nung. Ein Akkordeon, mit dem er
es 1947 ztm bayrischen Akkor-
deonmeister  brachte,  und Klav ier-
unterricht erweckten in ihm den
Wunsch, Musiker zu werden, was
al lerd ings auI  den Widerstand sei -
ner Eltärn stieß. Er verließ das
Gvmnasium und beqann eine Off-
seidruckerlehre. Zuleiner Freude
mußte er  s ie  wegen e iner  Al lerg ie
abbrechen und durfte sich nun an
der Fachschule für Musik (dem
heutigen Richard-Strauss-Konser-
vatorium) ausbilden lassen, wozu
auch der Unterricht am Schlagzeug
gehörte. Jetzt war sein Berufsziel
Dirigent. Sein Paukenlehrer
meinte aber, das könne er immer
noch werden.  Nach Abschluß sei -
nes Studiums an der Hochschule
für  Musik ,  das er  durch SPie len in
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Nachtclubs finanzierte. bewarb er
sich um eine Schlagzeugerstelle tn
Stut tsar l .  d ie  er  fast  gegen seinen
wille; bekam. Seine-Sireiche als
Orchestermusiker und Korrepeti-
tor unter Ferdinand Leitner wären
ein e igenes Kapi te l .  Sei t  l960 ge-
hört e-r dem Baverischen Staats()r-
cnester an.

Schon f rüh begann er  zu komponie-
ren und studieite nebenbei am Salz-
burser Mozarteum bei H. W. Henze,
der damals bei der Avantsarde fast
als Reaktionär salt. Damäls lernte
er auch Carl Or-ff kennen, der ihm
ein väterlicher Freund wurde, ob-
wohl HauDt kompositorisch einen
anderen Weg gehen wollte.

Bestimmend für seine Ambitionen
als Theatermann und Komponist
war die Bekanntschaft mit Günter
Rennert, der mit ihm zusammen
1969 d ie Exper iment ierbüh ne im
Marsta l lgebäüde gründele.  Unzäh-
l ipe Proäukt ionen ents landen in
dieser fruchtbaren Zusammen-
arbeit mit Rennert. darunter als
erstes, .Svmptome" oder , ,Sensus" ,
das a ls  Kianser lebnis  a l le  Sinne be-
anspruchen iollte. In einer Kuppel-
pro jekt ion,  d ie herzuste l len a l le in
lchön ein Problem bedeutete, er-
schienen den auf Matten liegenden
Teilnehmern Lichteffekte, wäh-
rend sie über Kopthörer den Klän-
gen lauschten und zugleich ,,Düfte"
wahrnehmen konnten.

Neben der  Arbei t  an der  ExPer i -
mentierbühne, deren Leitung er
1986 niederlegte, setzte sich Haupt
mi l  dem neuen Tanztheater  ausein-
ander In Zusammenarbeit mit
Konstanze Vernon und Dieter
Gackstetter entstanden für die
Baverische Staatsoper die Ballette
,,Moira" und ,,Rillie", das Ballett
-.Peer Gvnt" und mit dem Choreo-
graphen- Hans Kresnik  Musik  zu
äeslen Produkt ionen in  Heidel -
berg.

Die nächste wicht ige Stat ion im
Schaffen Haupts war die Urauffüh-
rung seiner  bäiden Opern , .Marat"
nach dem Slück von Peter Weiß
(2. Zt. im Prinzregententheater)
und ,,Pier Paolo" (gemeint ist der
ermordete italienische Künstler Pa-
solini) bei der ,,documenta" in Kas-
sel. Während ..Marat", ein Auf-
tragswerk des damaligen Intendan-

ten G.-C. del Monaco, mit großem
Beifall aufgenommen wurde,
wirkte die Aüfführung von ,,Pier
Paolo- sop.ar in der progressiven
Sradt Kasiel schockierenä. Seine
dritte Oper befaßte sich mit der Fi
qur  des Kaspar  Hauser  und geht  auf
ä ine Anreeung von J.  P Pbnnel le
zurück.  Siä sd l l  in  Nürnbere und
Bremen gleichzeitig Anfan[ der
90er Jahre uraufgeführt werden

International bekannt wurde Wal-
ter Hauot aber vor allem durch
seine eioerimentelle Musik für
Fre i räumö,, ,K langwolken" ge-
nannt. Die erste Musik dieser Art
wurde als ..Musik für eine Land-
schaft" in dem schwäbischen Alb-
Städtchen Weißenstein verwirklicht 1
als Klangflächen, die ähnlich einer.v
Wetterentwicklung über der Land-
schaft entstehen. Von der Bevölke-
runq zunächst  schro[ f  a  bge lehnt ,
iden'tifizie rte n sich die 

-Bürger

schließlich mit dieser Aufführung.
Zu Carl Orffs 80. Geburtstag
setzte Haupt dessen Komposition
,,Entrata für 5-chöriges Orchester"
auf und über dem Münchner Ma-
rienDlatz und den benachbarten
Türmen in ein Klangerlebnis um.
Orff. der sich schon 1940 Ahnliches
vorsestellt hatte. was an den dama-
l igen technischen Mögl ichkei ten
sCheitern mußle. war aufs höchste
beelückt .  K langwolken wurde n
voi  Haupt  in  Züi ich,  Köln,  Jerusa-
lem, Berlin (mit Andr6 Heller) in-
szeniert, als Markenzeichen gelten
sie jedoch tür  das a l l jähr l iche^
Brucknerfest in Linz. Durch Licht- J
projektionen auf 40 m hohe Wasser-
wände, Feuerwerke und Klang-
visionen von Donauschiffen aus
visual is ier t ,  g ip fe ln s ie  n icht  se l ten
in tu lminan' ien Soektakeln.  Die
finanziellen Mittel für diesen unge-
heuren technischen Aufwand stellt
die Stadt Linz klaslos zur Verfü-
gung.  So läßt  s ich l  nach Haupt .
älteinatives Musiktheater tür clie
Zukunft ermöelichen. ohne daß
man ..Ooernhäuser in die Luft
sprengen müßte"  (P Boulez)  für
einen neuen Anfang.

Für den IBS wäre hier durch erne
Fahrt zur ,,Linzer Klangwolke"
eine Bilduneslücke zu schließenl

Herta Starke



Peter Michael Hamel
Eine faszinierende Persönlichkeit
hat le  Helga Schmidt  für  e in
Podiumsgespräch im Hotel Eden-
Wol f f  am I  l .  November gewinnen
können: den KomDonisten Perer
Michael HameL där sich bereit
fand. ihre Frasen zu beantworten.
Wie er das tat ünd was er sagte, war
so fesselnd, so bewegend, machte
heiter und betroffen. so daß aus der
zahlreichen Zuhörerschalt nie-
mand mehr eine Frase stellen
wo te.
Peter  M.  Hamel  is t  gebür t iger
Münchner, Jahrgang 47, die Mutter
Schauspielerin, der Vater Regis-
seur. auch von Ooern. Was das
Kind am Klaviersoiel am meisten
freut, ist das ,,Klimpern": früheAn-
k ü n d i g u n g  s e i n e r  N e i g u n g  z u  i m -
provisierendern Musizieren. Eine
andere Wurzel späteren Schaffens
ist der im erzbischöflichen Konvikt
geübte Scholagesang, wie denn

. /  H a m e l  i n  d e r  E i n s t i m m i g k e i t  e i n e
\  durch a l le  Kul turen sehende Wel t -

musik erkennt, und die er in der
asiatischen. soeziell in der indi-
schen Musik wiederfindet.
Aus der religiösen Kindheitserfah-
runs. die ihn an den Priesterberuf
h a t - d e n k e n  I a s s e n .  i s t  i h m  e i n e
gleichsam umfassende Frömmig-
keit geblieben. (Vielleicht schreibt
er dbch eines Täges die große
Messe- die sich ..Celi" von ihm
wünscht. ) Er studiert Musikwrssen-
schaft bei Georgiades in München
und Dahlhaus in Berlin, Komposi-
t ion in  München bei  Büchtser-und
-Bla la5.  der  5ern t reund u l rd.  arbei -
tet mii Orff und Luc Ferrari iusam-
men. 1970 wird er zum Initiator der
I  mprovisat ionsgruppe . .Bet  ween".
ein Name. der nicht nur ..zwischen"

;-Ost und West, sondern auch ,,zwi-
\"schen" den bei uns üblichen Kate-

sorien U- und E-Musik ausdrücken

soll. Dieses,,Kästchen"-Denken
lehnt Hamel ab. er würde am lieb-
sten aus u uno E ern u macnen.
Dieser Mann, dem eine ,,komplexe
Persönlichkeitsstruktur" attestiert
w o r d e n  i s t  ( W B u r d e ) .  h ä t t e  j a
alles mögliche andere werden kön-

Foto: IBS

nen, z. B.: Schauspieler, - welche
Nachahmungsgabe! Psychologe,

d i e  F ü l l e  s e i n e r  B e i t r ä g e  i n  e i n -
schlägiger Fachliteratur, - Schrift-
steller, - sein Buch ,,Durch Musik
zum Selbst ' (d tv) .  Den Komponi-
sten Hamel lernten wir zunächst in
einem wunderschönen Ausschnitt
aus seiner in Irland entstandenen
Suite ,,Lichtung" kennen, deren
Naturempfindung und Vogel-
stimme mich an Beethovens Pasto-
rale denken ließ, sodann in einer
ergreifenden Liedkomposition zu
einem Gedicht des zur Begnadi-
gung anstehenden Exterroristen
Book: ,,Lebenslänglich". Für das
Musiktheater hat er bisher zwei
Werke hervorgebracht. ,,Ein
Menschentraum", in Anlehnung an
die ,,Tiagödie des Menschen" des

ungarischen Dichters Imre Ma-
däch, wurde in Kassel uraufge-
führt. Regie: Dieter Dorn. Für ihn
hat er dann in München an den
Kammerspielen zu spektakulären
Inszenierungen Bühnenmusik ge-
schrieben, mit gemischten Gefüh-
len ob der undankbaren Rolle, die
die Musik dabei spielt. ,,Ein
Menschentraum" müßte seiner
Meinung nach wegen der Ungleich-
heit der beiden Teile umgearbeitet
werden. Das zweite Werk ,,Kassan-
dra", eine Lyrikoper nach Gedich-
ten von Erich Arendt, ist in Frank-
furt in einer rein weiblichen Beset-
zung, auch des Orchesters und Diri-
gentenpults zur Uraufführung ge-
langt: am weiblichen Wesen soll die
Welt genesen! Hieraus durften wrr
e inen Video-Aussch n i t t  er leben,
werden aber voraussichtlich die
Mögl ichkei t  haben.  das Stück in
der Zeit vom 22. bis
29. Januar im Marstalltheater in
einer etwas reduzierten Orchester-
besetzung kennenzulernen.
Noch ein Wort zu Hamels Überle-
gung zum Gesang in einem Büh-
nenwerk: Warum singen die Men-
schen anstatt zu sprechen? Sie tun
es nur  in  jenem t raumhaf t  v is ionä-
ren Ubergangsstadium vom Leben
zum Tod. So geschieht's dann auch
bei  den Protagonis ten seine r  Schöp-
fungen. Das mag auch ein Grund
sein, warum er eine ,,Oper" noch
nicht schreiben will. Ein Violinkon-
zert ist geplant, Gedichte seiner
Frau will er vertonen, und er
schreibt dann eben auch sanglich
und, ohne sich anbiedern zu wol-
len, so, daß auch das weniger ge-
übte Ohr solche moderne Musik
versteht. ,,Es gibt so viel Schreckli-
ches in der Welt, - warum muß die
Musik es auch sein?"

Ingeborg Giessler



Pfitzners ,,Palestrina" am 16. Oktober 1988 in Nürnberg

Vorwes: Respekt vor einem mittle-
ren Häus, däs den Mut und über-
haupt  d ie Mögl ichkei t  hat ,  e in  der-
ar t ' (personal - )aufwendiges Werk
auf die Bühne zu brinsen. Heraus-
sekommen ist dabei eine durchaus
6eacht l iche Leis tung.  sowohl  in
musikalischer als auch in szenischer
Hinsicht. Nachstehend versuche
ich.  meine ganz persönl ichen Ein-
drücke von äer  Aut tührung wieder-
zugeDen.

Zu den beachtlichen Pluspunkten
der Aufführune zähle icli den -

noch recht iuieen - Dirigenten
Christian Thieleirann und söin Or-
chester.

Unter den Sängern haben mich
zwei besonders bieindruckt: Günt-
her Neubert als Novagerio - ein her-
vorragender Singsc-hauspieler -
r rnd öudrun Ebelä ls  Ish ino.  Diese
iunge Sänger in hat  e inen hel len.
i< laien und a usd ruckssta rken So-
pran, und vor allem im 1. Akt ge-
iang ihr  e ine wirk l ich g laubwürdige
Daistelluns. Als Persönlichkeit
überzeust 

-hat 
mich auch Bent No-

ruo als Borromeo - leider verstand
män bei ihm aber kein Wort.

Die Wirkung einer ,,Palestrina"-
Aufführuns sleht und fällt aber mit
der Besetzung der Titelrolle. Und
da lag es doih etwas im Argen:
Karl-Eeinz Thiemann ist ein nicht
mehr ganz junger Heldentenor

ohne iede Ausstrahlung, der zu-
mindeit mich nicht recht begeistern
konnte. Ist hier nicht eine lyrische
Stimme - möelichst mit Oratorien-
erfahrung - göfragt?

Was die Nürnberger Aufführung
aber ins Cespräch bringt, ist die
szenische Reälisierun e. Und hier
steht  sehr  Celungenei  und Beein-
druckendes neben total daneben-
gegangenen Einfällen.

Das Bühnenbild von Christian Gö-
bel  P.et ie l  mir  gut .  E in wei t  nach
hintän aussreäender und nach
oben in zwei verschieden hohe
Kuppeln ausschwingender Raum
bof'reichlich Platz [ür das viel-
schichtise Geschehen. Die in hal-
ber Hö-he geführte Empore mit
Tienoen nach oben und unten er-
mOiiichte volle Ausnutzung in der
Tiefen- und Höhendimension. Un-
begreiflicherweise rnachte der Re-
sisleur (Hansiörg Utze rath) hrer-
Von relativ wenisGebrauch.

Inssesamt erschien mir der Konzils-
akt -am qelungensten,  t ro tz  man-
cher  Unlere i r i the i te  n im Deta i l .
Der Gesämteindruck war oPtisch
überzeusend und der Ablauf der
Handlur ie  sogar  spannend!  Eine
Szene. nämlic-h das' Gespräch zwi-
schen Borromeo und Novagerio,
war faszinierend gut geraten und
von geradezu suggestiver Wirkung.

Für meinen Geschmack der Höhe-
punkt des Abends.

Mein Eindruck war,  daß der  Regis-
seur eine Fülle von Ideen hatte, die
sich aber nicht immer zu einem Ge-
samtkonzeDt lügten, sondern zu-
gunsten e ines näuen Einta l ls  bald
wieder aufgegeben wurden.

(Wasz.  B.  bedeutet  d ie kahlköpf ige
Mönchsf isur ,  d je  im l .  und 3 Akt
auf der i;halber Höhe angebrach-
ten Kanzel erscheint? Ich habe es
absolut nicht begriffen.)

Zwei Einfälle waren darüber hin-
aus aber  reqel recht  ärger l ich:  Zu
Beginn des 7.  Akts wi id  während
des-Vorspiels, aber eindeutig schon--
mitten im Konzilssaal, der ge )
fesselte Palestrina in eine (Ge-
fänenis?)  Cruf t  ge lühr t .  Dann wird
es Fel l ,  und dai  Konzi l  geht  los.
Allsemeine Frage: Wie kam Pale-
striäa nachlieni und warum saß er
ausgerechnet unter dem Konzils-
SaaI? Tagten die über einem Ge-
fängnis?

Das andere war der Schluß: Bei
Herrn Utzerath muß der arme
Palestdna den gesamten 3. Akt im
Bett verbringen, um am Schluß,
reichlich mit Blumen garmert, zu
sterben! Das geht nicht: die Hand-
lung spie l t  im Jahr  1565 Pale-
srr ina 

-srarb 
1594.  Pf i tzner  hat

das sehr  qenau gewußt  und seine
Ooer ent"sprechänd geschrieben.
Däs hätte man auch so inszenieren
müssen. )

Zusammenfassend möchte ich sa-
gen: In dieser Nürnberger ,,Pale-
itrina"-Aufführung verschiebt sich
die Balance zwischen den Bildern
in ganz ungewohnter Weise zu-
gunl ten dei  mi t t leren Akts ( im
Gegensatz z.B- ztx Münchener
Aufftihrung), vielleicht machl sie
aber geradä das - obwohl nicht in
allen 

-Stücken 
gelungen - originell

und über weite Strecken zum aller-
mindesten sehr sehens- und disku-
tierenswert - sicher eine inter-
essante Station in der Aufführungs-
eeschichte dieser Oper. Tch bin dem
I-BS iedenfalls sehi dankbar. daß
ich die Gelegenheit hatte, diese
Auffü hrung kennenzulernen.

Eva KnoPFoto: Ernst Felix



MARIE McLAUGHLIN
Aus dem schottischen Hochland auf die Opernbühnen derWelt

Opera und der Opera North, dann
kam wirklich Covent Garden rn
London. Heute arbeitet sie ohne
festes Engagement nur mit Gastver-
trägen.

Der Sprung auf den Kontinent
wurde durch Peter Katona von der
Hamburgischen Staatsoper veran-
laßt, deisie in London'hörte. So
folgten erste Auftritte in Han-
burg und dann Neuinszenierungen
in Berlin (Fidelio), Rom (Ido-
meneo), Paris (Romeo und Julia

zu singen. In der wei-
terführenden Schule

. belegte sie Musik als
( lauptfach und schloß

es mit Auszeichnung
ab. Sie studierte dann
Schulmusik und be-
gann mit Gesangsun-
terricht bei Dr John
Alexander, der noch
heute ihr Lehrer ist.
Ein Studienkollege
schlug ihr vor, nach
London zum Vorsin-
gen zu fahren, was sie
unter der Vorausset-
zung zusagte, daß sie
in den Scottish Opera
Chorus aufgenom-
men würde. Dies ge-
schah zu ihrem Er-
staunen sofort, und
sie fuhr also zum Vor-
singen zum Opera Center (dem

(f leutigen Opernstudio) nach Lon-
vdon, wo sie unter mehreren 100

Kandidaten mi t  22 Jahren d ie jüng-
ste war. Nur wer einen Anruf er-
hielt, brauchte zur nächsten Aus-
scheidung wiederzukommen - bei
ihr  k l ingel te  das Telefon ieden Tap.
bi' nur'winige Kä"aia"i.n- ttu"!-
blieben.

Marie Mclaughlin studierte dann
zwei Jahre am Opera Center- die
Studiengebühren f inanzier te s ie
mit einem Stipendium. Bereits
nach dem ersten Jahr bot ihr Lord
Harwood, Chef des Collisseums
(der heutigen National Opera)
einen Vertrag an, nach dem zweiten
Jahr die Covent Garden Opera. Sie
schlug beides aus und hölte sich
ihre ersten Bühnenerfahrungen bei
der Scottish Opera, der 

-Welsh

,,Ich habe 13 Figaro-Inszenierun-
gen im Kopf . . .". Dies ist die Er-
k lärung.  d ie Mar ie McLaughl in  mir
dafür gibt, daß sie einen Täg früher
zu einer Extraprobe kommt, und
fügt  h inzu.  daß s ie sehr  profess io-
nell arbeitet und auch beim Einstei-
gen in existierende Inszenierungen
immer extra Proben verlangt, um
ganz slcner zu seln.

Mar ie McLaughl in  isr  gebürr  ige
Schottin aus der Grafsc-halt Lä-
narkshire. Sie begann bereits in der
Grundschule irn Chor

und Figaro)  und Washington (F i -
garo,).

Ihr heutises Repertoire umfaßt vor
allem diä Mozärtpartien Zerhna,
Despina, Susanna, Ilia sowre
Zdenka rn Arabella, Adina in Lie-
bestrank, aber auch schon Violetta
und Micaela. Lediglich die Pamrna
ist bisher quasi an ihr vorbeigegan-
gen, sle mocnle sle nur ln elner
Neuproduktion erarbeiten, und da
fanden sich bisher keine passenden
Termine (dies wird sich hoffentlich
bald nachholen lassen,  denn s ie
möchte diese Partie sehr gern sln-
gen). Sie debutiert jedocl.r heute
mit einer neuen Partie nur noch rn
Neuinszenierungen.

Marie Mclaughlin stimmt zwar zu,
daß sich oftmals sehr interessante
und lebendige Aufführungen er-

geben.  wenn d ie Pro lagonis ten erst
kurz vorher  zu e in igen Stunden
Proben zusammenkommen (wie
jetz t  auch in  München).  aber  s ie
liebt es nicht besonders, obwohl es
- wie sie sagt - der Beruf des
Sängers ist, ,,instant Opera" zu
macnen.

Da sich die Künstlerin immer sehr
intensiv auf alle Auftritte vorberer-
te t .  s ingt  s ie  nur  ca.  50 Abende im
Jahr, und durch die vielen Opern-
verpflichtungen bleibt verhältnis-

mäßig wenig Zeit für
Konzerte und Lieder-
abende, wobei sie vor
letzteren auch ein we-
nig Scheu hat, da sie
meint. nicht lange ge-
nug st r l l  s tehen zu
können. Sie ist ein äu-
ßerst lebhafter
Mensch, der das
Agieren auf der
Bühne braucht.
Marie Mclaughlin
lebt heute mit i6rem
Mann Peter, dem
Sohn Marco (7) und
ihrer Mutter in einem
schönen georgiani-
schen Haus aus dem
18. Jahrhundert in
der Grafschaft Kent
unweit von London.
Ihre freie Zeit dort
widmet sie vor allem

Wulftih Müller
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Marco und dem großen Garten.
Wenn sie allein unterweqs ist, füllt
s ie  ihre f re ie Zei t  mi t  LeGn au:

Ihr Debut an der Baverischen
Staatsoper gab sie übrig'ens wäh-
rend der Festspiele 1984. Sie wird
diesen ersten Auftritt hier nie ver-
gessen,  da das Kostüm tu eng wär
und s ich nach e in igen Versui l rcn.
den Verschluß etwas zu lockern,
ganz öffnete. Figaro (Hermann
Prey) hatte Mühe, ihn wieder ,,zu-
zuhaken".

Freuen u i r  uns darau[ ,  Mar ie
Mclaughlin zur Weihnachtszeit
wieder als quirlige Susanne zu
erleben - ein paar aus den anderen
12 Inszenierungen einqebrachte
Dela i ls  werden iEre Dars ie l lung cr-
frischend machen

-



Joan Pevser, Leonard Bernstein.
Eine Biögraphie. Hoffmann und
Camoe.  448 S. .  DM 48,-

. .E,  *o l .  uon Anlang an etwas Be-
sonderes"  sap. t  se ine Mul ter  Jennie
Bernstein. Nun sagen das Mütter
häufis von ihren Sdhnen, doch auf
Leonärd Bernstein trifft es zu!
Seine Mutter. und sPäter auch die
5 Jahre jüngere Schwester ShirleY,
ermunterten und ermutigten den
hochbesabten Musiker Äeist hin-
ter demRücken desVaters. Samuel
Bernstein war strikt gegen erne
musikalische Lautbahn seines Soh-
nes.  Sam war mi t  16 Jahren von sei -
ner Familie in der Ukraine wegge-
laufen, weil er hoffte, in den USA
ein besseres Leben zu finden. Zu-
hause waren ihm Juden nur als
Wandermusikanten bekannt, die
für ein naar Kopeken, für etwas zu
essen ober  e ine Übernachtung bei
Hochzeiten und Feiern aufspielten.
Nach vielen Jahren warVater Bern-
stein noch immer nicht gänzlich
vom Talent seines Sohnes über-
zeusr .  und vom äußerst  konl l ik t re i -
chen Verhältnis der beiden wird in
der Biosraohie ausführlich berich-
tet. Leoiaid Bernstein erzählt auf
den - wohl zahlreichen - Parties tm-
mer von der Armut und Bedeu-
tuneslosigkeit des Vaters, was aber
übe-rhaup- t  n icht  der  Wahrhei t  ent -
sor icht .  

-Charakter is t isch 
für  Leo-

närd Bernsteins Persönlichkeit ist
seine beharrliche Weigerung, sich
von Leuten einschüchtern zu lassen.
SDäter waren es seine Lehrer und
Kiitiker, gegen die er rebellierte.

Sein exzessiver  Lebensst i l ,  se ine
Selbstbezogenheit, die wenig zu
passen scheint  zu dem großzügigen.
in i t tüh lenden,  l rohen Menschen.
der er auch ist und dessen Glaube
an das Schöne und Gute nicht zu er-
schüttern vermag, das sind die Pole
seiner Biographie.
Der große Durchbruch kam durch
ein Einspr ingen l94J für  den er-
krankten Brüno Wal ter ,  und über
Nacht war Bernstein einer der be-
deutendsten Dirigenten Amerikas.
Der weltweit um]ubelte Dirigent,

Pianist und Komponist bezeichnet
sich gern als Autrididakt, was aller-
dinsJ nicht eanz zutrifft. In Ame-
rika'wird er"zudem bewundert als
Buchautor, Universitätslehrer und
TV-Star .  Mi t  se inem Temperament .
seiner -Anrsstrahlung und in seinem
persönl ichen Fngageme n. t :  was im-
mer er tut, er tut es ganz, bis an den
Rand der Selbstzerstörung.
Die um[angre iche BiograPhie is t
aufschlußreich und spänntnd zu
lesen.  d ie Ü be rset  zu nggrö ßte n l  e  i ls
sorp. tä l t is .  lb  Sei ten- i /w Bi ld te i l
ergänzei das Buch. Monika Obst

Slephan Pflichl, . . ' fast ein Mei-
s te iwerk.  Die Wel l  der  Mu' ik  rn
Anekdoten. Schott-Verlag.
DM 24,80.
Aus dem Kapitel ,,Wirkung der Mu-
sikkritik" einige Ausschnitte:
Ein Münchner Kritiker erklärte
nach der Aufführung einer Bruck-
ner-Sinfonie: ,,Nicht übel, aber viel
zu lang."
Darauf erwiderte Max Reger: ,,Der
Bruckner ist nicht zu lang. Sie sind
nur zu kurz!"

Ein mittelmäßiger Kritiker brüstete
sich gegenübeiMax Reger. daß er
Richärd Wagner mit zu Grabe getra-
een habe.  Reger antwortete höh-
i isch:  , ,Der  Meister  war  to t  und hat
sich nicht wehren können."
Verärgert über diesen Affront ver-
sicherie der Kritiker, daß er zu Re-
sers Beerd igung best immt n icht
lomrn.n we-rdei Reger ließ sich
nicht aus der Ruhe bringen und
sagte: ,,Ganz wie Sie meinen; ich
würde jedenfalls sehr gerne zu
Ihrer Beerdigung gehen!"

Einem Kritiker, der ein Werk von
Max Reger verrissen hatte, schrieb
der Kodiponist eine Postkarte mit
fo lgendeö Wort laut :  , lch s i tze ge-
rade auf  dem st i l len Ortchen mei-
nes Llauses. Ich habe Ihre Kritik
vor mir, aber bald werde ich sie hin-
ter mir haben!"

Ein Kritiker, dem man Bestechlich-
keit nachsaete. wurde von dem Di-
rigenten Hans von Bülow sPöttisch
in Schutz senommen: ,,Sein Lob ist
so bill ie zü haben, daß man ihn fast
als ünbestechlich bezeichnen
kann."

Buch-Hinweise
Da wir nicht alle neuen Musik-
bücher vorstellen können, seten
hier noch einige, uns interessant
erscheinende, aus der diesjährigen
Produktion der Verlage erwähnt:
Dusek/Koller, Oper live. Die Wie-
ner Slaatsoper. Edition S, 280 S .
192 S.  Iarb ider  Bi ld te i l .  DM q8,-

Lever. Primlvera. Thnz und Leben
der Isadora Duncan. Knaur, 368 S.,
DM 38.-
Bauer, Richard Wagner. Lexikon.
Lübbe, 608 Seiten, DM 48,-
Wapnewski, Liebestod und Götter-
noi .  Zu.m,,Tr is tan"  und zum . .Ring
des Nibelungen". Siedler, 100 S.,
DM 20,-

Oothoer
VERS,ICHERUI.TGEN

A|||oleßidErung. HaMid lßisid|erung

L€ben$ersidrerung' l(ranl(envelsid|erung

Unhllv€rsid|erung ' Sad elsid|erung

B€d ssdluts . Bauspadcsse

Günstige Prämien

für Kfz und Hausat

Elisabeth Heinrich
Am Harras 15 . 8000 lvlünchen 70

Ie l .089/773847

Unsere Devise:
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Studio I: Telefon 29 79 63
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Lel . / ten Samstag vormi t tag g ing ich
über die Maxim"ilia nstraßä."A li ich
mich den Arkaden gegenüber dem
Nationaltheater näherte, sah ich
dor t  Amadeus Wohl ig lauscher  s te-
hen. Ich kannte ihn aus der OPer,
es war nahezu unmöglich, in die
Oper zu gehen und ihn n icht  zu t ref -
fe i r .  Dann stürzte er  meist  auf  mich
zu und bestürmte mich mit einem
Schwall von Fragen: ,,Wie finden
Sie den Dirigenten, was sagen Sie
zu dem Tenor, der Sopmnistin etc.
etc." Er fragte eigentlich nur, um
seine Meinung zu äußern und sie
möglichst bestätigt zu bekommen.

Als ich mich näherte, bemerkte
ich, daß er hocherhobenen HauP-
tes zu einem Fenster des National-
theaters b l ickte,  aus dem man e ine
Baritonstimme hörte. ,,Ob das
.Fürst  lgor ' i r t?- ,  l ragte er ,  sobald
er  mich-erkannte,  um dann g le ich
selbst zu bestätigen: ,,Ja, ja, das
muß ,Fürst Igor' sein!"

Er schien mir sehr verändert: er
hatte einen elegischen Gesichtsaus-
druck, sein Körper schien ohne
iede Spannkraft zu sein. ,,Es dauert
ia niclit mehr lange!" versuchte ich
äu trösten. ,,Nic[t mehr lange?",
sas le er  mi t  empört  au ls te igender
St imme,, ,es is t  1 i  noch n ichtä inmal
Halbzeit!"

,,Gehen Sie doch ins GärtnerPlatz-
Theater i " ,  schlug ich ror .  . .Drs tue
ich ja  sowieso schon.  ich war schon
z w e i m a l  i m , F r e i s c h ü t z ' u n d  z r . r  e  i -
mal in der ,Heimlichen Ehe', sehr
sehenswert!"

,,Na, und Ihre vielen Video-Filme,
da haben Sie doch so viele OPern,
die Sie sich bequem zu Haus anse-
hen könnenl"  . .Oh ja"-  entgegnete
e r  l e b h a f t , , , d i e  h a b e  i c h  a u c h  a l l e
schon mehrmals gesehen." Ubri-
gens habe ich in der letzten Woche
äine Opern-Film-Mdeorlausch-
Zentra le sesründet .  l -a l l .  S ie e in-
mal etwasbräuchen . . ." Es war mrr
sehr peinlich, zugeben zu müssen,
daß ich gar keinVideogerät besitze.

,,Sehen Sie", sagte er plötzlich mit
nun wieder flacher, trauriger
Slimme, und sein Blick ging hin-
über zum Kartenverkaufsbüro an
der  Marsta l ls t raße.  . .wie l raur ig  es
aussieht! Und das arme KassenPer-
5onal :  Manchmal  gehe ich h inein.
nur um ein wenig mit ihnen zu
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Das Opern-Mangel-Syndrom
reden. Man will doch den Kontakt
nicht verlieren !"
Als  ich mich zum Gehen wandte,
sagte er: ,,Wir fahren heute abend
nach Resensburs. Die haben dort
einen in-teressan'ien,Maskenball',
Sie sollten auch hinfahren, d.h.,
falls Sie überhaunt noch Karten be-
kommen. Wir faliren nämlich schon
zum zweitenmal mit drei Autos
hin."
Im Weitergehen dachte ich ange-
strengt nach, ob ich nicht jemand in
Regensburg kenne, der evtl. . .

Helga Schmidt

Ideal für den
Konzertwinter

Ein Beiblatt
zum Programmheft

von Bernhard Klatsch
S ehr geehrte r Ko nz ertab onnent !
Unsere am kommenden Samstag
stattfindende Veranstaltung der Se-
rie ,,Ernste Musik für jedermann"
bringt für unsere treuen Besucher
e ine-Erstau[ [ührung.  d ie ihresgle i -
chen im Konzertleben Deutsch-
lands sucht.
Ausgehend von den Erfahrungen,
die ;ir in mehr als 40 Konzerten
sammelten, komponierte der nicht
unbekannte Hans Hasso von Flim-
mermann ein neues Werk, dessen
Titel ,,Große Musik für Orchester
und Publikum" schon auf eine Son-
derstellung der modernen Sympho-
nik hinweist.
Hans Hasso von Flimmermann ist
es ers lmals gelungen.  d ie Geräu-

sche, die ein Publikum hervor-
bringt, künstlerisch zu integrieren.
So unterbricht im ersten Satz be-
reits nach Täkt 17 das Orchester
seine Tätigkeit, um ein beliebig lan-
ges Abhusten der Zuhörer unge-
stört zu gewährleisten. Husten Sie
bi t te  ganT ungenier t .  ob nun heiser .
röchelnd oder keuch !

Für die Freunde des Räusperns ist
im zweiten Satz inmitten einer län-
seren Stre ichpassage ienes Pia n is-
i imo vorhanden,  äas"  :e i tens des
Publikums zur Freimachung der
Stimmbänder benutzt werden
sollte. Den Einsatz der Räusperer
bestimmt der Dirigent des Abends,
Herr Helmut Maräwahn, nach Rei-
henfolge des Handzeichens.

Rülpsen ist keine Rüpelei, sondern
elne magen- und veroauungs-
freundlichi Notwendigkeit. Viel-
leicht haben Sie vor unserem Kon-
zert etwas zu sich genommen, das
sich nun ,,setzen" Äuß. Hierfür ist
im dritten Satz Zeit und Gelegen-
heit! Um die Würde der Musik zu
wahren, wird um Unisono-Einsatz
gebeten!

Mit etwas Bangen sehen wir dem
vierten Satz der-,,Großen Musik für
Orchester und Publikum" entge-
gen, kulminiert er doch in einem
heftigen Niesen, das - solistisch -
aus ?er Zuhörerschaft aufsteigt.
Musikfreunde, die sich ein pünktli-
ches und akustisch markantes
,,Hatschi!" zutrauen, werden um
Meldung im Veranstaltungsbüro ge-
beten.  En P.aP.ement .  unter  Au: '
schluß des F.e ihts*eget .  durch den
Komponisten! Probenarbeit zu
tarif m äßiger Vergütung !
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